25. Oktober

Goldener Oktober

[image: image1.jpg]


Am Abend des 25. Oktober fanden Lew Davidowitsch und Wladimir Iljitsch zum ersten Mal an jenem ereignisreichen Tage Gelegenheit, sich zurückzuziehen. Das war in diesem Moment höchste Zeit, denn beide hatten sich bis zur fast vollständigen Erschöpfung eingesetzt, und Lew Davidowitsch war am Vortage nach der allerhöchsten Anspannung ohnmächtig geworden, während Wladimir Iljitsch zu diesem Zeitpunkt noch in Wyborg versteckt gewesen war. Das große, leere Zimmer im Smolny-Institut war allerdings keine besonders geeignete Stätte der Nachtruhe, denn es grenzte unmittelbar an die große Halle, in der in der Frühe des nächsten Morgens der große Rätekongreß beginnen sollte. Die beiden Führer der siegreichen Revolution fanden daher trotz gelöschten Lichtes auf ihren Pritschen zunächst keinen Schlaf, sondern gingen noch einmal das Programm der bevorstehenden Tagung durch.
 „Es wird wohl keine andere Möglichkeit geben, als Josef Wissarionowitsch zum Volkskommissar für die Nationalitätenfragen zu machen“, sagte Wladimir Iljitsch sorgenvoll, „vielleicht kann er, da er doch selbst Georgier ist, ein bißchen Verständnis für die nichtrussischen Völkerschaften aufbringen“. – „Ich bezweifle, daß das ausreicht, ihn davon abzuhalten, das Kommissariat als bloßes Sprungbrett zu benutzen; aber andererseits hast du recht: wir können ihn nicht übergehen“.

Damit waren eigentlich alle offenen Fragen besprochen, aber nach einer Weile ergriff Lew Davidowitsch wieder das Wort, als er bemerkt hatte, daß auch Wladimir Iljitsch noch nicht einschlafen konnte. „Ist dir eigentlich auch schon aufgefallen, daß viele große Revolutionen der Geschichte sich im Rückblick mit Monatsnamen verbinden? Angefangen mit den Iden des März Vierundvierzig vor, dann die Julirevolution von 1830 und die Junirevolution von 1848 in Frankreich, die Dekabristen vom Dezember 1813 hier bei uns, der März samt Vormärz in Deutschland, unsere Februarrevolution in diesem Jahr, und unsere jetzige wird nicht die letzte sein, wenn wir davon ausgehen, daß es sicher in absehbarer Zeit auch bei den unterdrückten farbigen Völkern unserer Erde losgehen wird. Unsere jedenfalls wird die Oktoberrevolution heißen, und hier ist mein kleines Problem. Wir werden ja selbstverständlich so schnell wie möglich den gregorianischen Kalender einführen, denn daß wir hier in Rußland immer noch nach dem julianischen leben, ist ja wirklich ein lächerlicher Anachronismus im wirklichen Sinne des Wortes. Das bedingt aber eine Verschiebung um 13 Tage, was bedeutet, daß unsere Revolution eigentlich Novemberrevolution heißen müßte, welche Bezeichnung ich aber gern den deutschen Genossen überlassen würde, wenn diese sich, wie ich dringend hoffe, ein bißchen beeilen“.

Wladimir Iljitsch war jetzt doch schon fast von der Müdigkeit überwältigt, und so sagte er nur schlaftrunken: „Du hast vielleicht Sorgen, du alter Schöngeist! Laß gut sein, es ist doch viel besser, wenn unsere Revolution dermaleinst mit der goldenen Sonne des Oktober in Verbindung gebracht wird, als mit den grauen Nebeln des November!“ – „Da hast du auch wieder recht. Aber ich wußte gar nicht, daß du so viel Sinn für die Poesie der Worte hast, mein Väterchen!“, war die Antwort, die das Gespräch beendete, und beide wickelten sich fester in die dünnen Wolldecken, um die durch die geöffneten Fenster von der Newa herüberdringenden Kälteschwaden abzuwehren.

25. Oktober 1917

Sieg der russischen Revolution unter der Führung von L. D. Trotzki und W. I. Lenin
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